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1. Einleitung 

1.1 Anlass, rechtliche Grundlagen und Zielsetzung der Strategischen 
Umweltprüfung 

Gemäß § 19a des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) und § 9 Lan-
desnaturschutzgesetz (LNatSchG NRW) sind Landschaftspläne bei ihrer Aufstellung oder 
Änderung einer Strategischen Umweltprüfung zu unterziehen.  
Grundlage hierfür ist die EU-Richtlinie 2001/42/EG über die Prüfung der Umweltauswirkun-
gen bestimmter Pläne und Programme1, welche ein Mindestverfahren zur Prüfung der Um-
weltauswirkungen von bestimmten Plänen und Programmen vorgibt. Diese EU-Richtlinie 
wurde mit der Neufassung des Gesetzes über die Umweltverträglichkeitsprüfung (Neuge-
fasst durch Bekanntmachung vom 24.02.2010, BGBl. I S. 94, zuletzt geändert durch Art. 2 
des Gesetzes vom 20. November 2015, BGBI. I S. 2053) in deutsches Recht umgesetzt. 
Ziel der Richtlinie ist es, eine nachhaltige Entwicklung zu fördern sowie ein hohes Umwelt-
schutzniveau zu gewährleisten. Generell soll durch die Strategische Umweltprüfung (SUP) 
sichergestellt werden, dass Umwelterwägungen bei der Ausarbeitung und Annahme von 
Plänen und Programmen einbezogen werden und mögliche Beeinträchtigungen der 
Schutzgüter geprüft werden. 
Die Strategische Umweltprüfung in der Landschaftsplanung ist insofern eine Besonderheit, 
da der Landschaftsplan dem Gesetzesauftrag nach positive Umweltauswirkungen hat und 
somit die Umweltprüfung auf die wesentlichen Elemente beschränkt werden kann. Jedoch 
wird eine Schutzgüter-Erweiterung nötig; insbesondere die Schutzgüter Mensch, menschli-
che Gesundheit sowie die Schutzgüter Kultur- und sonstige Sachgüter gilt es in die Überle-
gungen einzubeziehen.  
Die Durchführung der Strategischen Umweltprüfung bei der Landschaftsplanung ist in § 9 
Landesnaturschutzgesetz (LNatSchG NRW) geregelt. Die Begründung zum Landschafts-
plan erfüllt dabei die Funktion eines Umweltberichtes nach § 14g UVPG. 
Im Rahmen der neu zu gestaltenden / zu entwickelnden Bereiche, d.h. in den neu festge-
setzten oder geänderten Schutzgebieten ist die Entscheidung nachvollziehbar darzulegen. 
Die Alternativenprüfung hinsichtlich der Aufstellung des Landschaftsplans (Nullvariante) 
und seiner Festsetzungen ist entbehrlich - dies ergibt sich aus § 7 (3) LNatSchG NRW (zu 
§ 11 Abs. 1 BNatSchG), in Verbindung mit §§ 10 LNatSchG NRW (zu § 11 Abs. 1 
BNatSchG), §§ 22, 23, 26, 28 und 29 BNatSchG und § 13 LNatSchG NRW. 
 
Lage, Art, Größe und Ausgestaltung der Festsetzungen ergeben sich insbesondere durch 
die dem Landschaftsplan zu Grunde liegenden Fachdaten des Landesamtes für Natur, 
Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-Westfalen (LANUV). Für den Landschaftsplan 
"Odenthal" gilt, dass sich die räumliche und inhaltliche Ausgestaltung der Naturschutzge-
biete auf die ökologisch hochwertigen Kernbereiche der schützenswerten Lebensräume 
und der schützenswerten Strukturen beziehen. Aufgrund der durchzuführenden Verfah-
rensschritte gem. §§ 15 bis 18 LNatSchG NRW, frühzeitige Beteiligung der Bürger und Be-
teiligung der Träger öffentlicher Belange zum Planentwurf, Änderung des Planentwurfs, öf-
fentliche Auslegung des geänderten Planentwurfs und Information der Träger öffentlicher 
Belange über die öffentliche Auslegung, Anzeige gem. § 18 LNatSchG NRW, wird der 
Landschaftsplan nach Lage, Art, Größe und Ausgestaltung der Festsetzungen und Darstel-
lungen einer abschließenden Alternativen- und Variantenprüfung, unter Abwägung sämtli-
cher relevanter, öffentlicher und privater Belange unterzogen und entspricht den sonstigen 
Rechtsvorschriften.  
 

1.2 Der Planungsraum 
Der Geltungsbereich erstreckt sich innerhalb der Gemeinde Odenthal auf die Flächen der 
rechtskräftigen Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“ aus dem Jahr 2004, Nr. 3 „Große 

                                                      

1 Richtlinie 2001/42/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 27.06.2001 über die Prü-
fung der Umweltauswirkungen bestimmter Pläne und Programme. Durch diese Richtlinie wird die 
sog. „Strategische Umweltprüfung“ (SUP) eingeführt.  
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Dhünntalsperre“ aus dem Jahr 1993, Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ aus dem Jahr 1995 (zeitlicher 
Bezug: der jeweilige Ursprungs-Landschaftsplan) sowie auf den Bereich der Ordnungsbe-
hördlichen Verordnung der Bezirksregierung Köln über die “Landschaftsschutzgebiete im 
Rheinisch-Bergischen-Kreis“, Gemeinde Odenthal, vom 29.09.2005. Das Plangebiet um-
fasst somit vollständig das Gebiet der Gemeinde Odenthal und erstreckt sich auf einen 
Raum von rd. 3.985 ha. Aufgrund der räumlichen Zuordnung werden die überarbeiteten 
Teile der o. g. drei Landschaftspläne und der Ordnungsbehördlichen Verordnung der Be-
zirksregierung Köln über die “Landschaftsschutzgebiete im Rheinisch-Bergischen-Kreis“, 
Gemeinde Odenthal, zusammengefasst und erhalten die Bezeichnung Landschaftsplan 
„Odenthal“.  
Die Aufstellung des Landschaftsplans „Odenthal“ ergibt sich aus § 7 LNatSchG NRW. Die 
Überarbeitung der rechtskräftigen Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große 
Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ begründet sich im Wesentlichen wie folgt: 
 

a) Anpassung an die aktuelle Rechtslage 
Maßgebend für den Überarbeitungsbedarf ist das Landesnaturschutzgesetz in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 21. Juli 2000 (GV. NRW. S. 568), das durch Gesetz vom 15. 
November 2016 (GV. NRW. S. 934) neu gefasst worden ist. Hiermit sind neue Rechtsbe-
züge zum Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) sowie neue Bestimmungen rechtswirk-
sam geworden. Folglich sind Anpassungen insbesondere in den textlichen Festsetzungen 
zu den Schutzgebietsfestsetzungen nach §§ 23 sowie 26-29 BNatSchG bei den jeweiligen 
Schutzzwecken und -zielen zu vollziehen.  
Zudem haben mit den Vorgaben nach §§ 20 und 21 BNatSchG die dauerhafte Sicherung 
und Wiederherstellung eines Biotopverbundes und die funktionale Biotopvernetzung sowie 
gemäß § 7 LNatSchG die Förderung der Biodiversität eine vorrangige Bedeutung für die 
Landschaftsplanung erlangt. In dem Landschaftsplangebiet sind deshalb die bisher festge-
setzten Schutzgebiete (NSG, LSG), Schutzobjekte (LB und ND) sowie Einzelfestsetzungen 
auf Basis aktueller Planungsgrundlagen des Landesamtes für Naturschutz, Umwelt- und 
Verbraucherschutz (LANUV) in Bezug auf die jeweiligen Schutzzwecke sowie die Entwick-
lungsziele für die Landschaft überprüft und angepasst worden.  
           

b) Harmonisierung mit den bereits rechtskräftigen Landschaftsplänen 
Weitere notwendige Anpassungen sind bei den Verbotsvorschriften, Unberührtheitstatbe-
ständen sowie Befreiungs- und Ausnahmetatbeständen erforderlich. Aufgrund der Weiter-
entwicklung des Landschaftsrechts müssen die textlichen Festsetzungen und Darstellun-
gen sowie der Erläuterungsbericht überarbeitet und den textlichen Festsetzungen des LP 
„Burscheid und Leichlingen“ (rechtskräftig seit dem 16.12.2014) und des LP „Wermelskir-
chen“ (rechtskräftig seit dem 19.12.2016) angeglichen werden. Die landschaftsrechtlichen 
Festsetzungen werden damit in den Landschaftsplänen des Rheinisch-Bergischen Kreises 
weiter vereinheitlicht. 
 

c) Anpassung an die Bauleitplanung und Hoflagenabgrenzung 
Zusätzlich wurde der Geltungsbereich des Landschaftsplans „Odenthal“ in enger Zusam-
menarbeit mit der Gemeinde Odenthal an die rechtsverbindliche Bauleitplanung angepasst.  
 
Weitergehende Informationen sind dem Landschaftsplan „Odenthal“, Textteil zu entneh-
men. 
 

1.3 Ziele der Raumordnung und Landesentwicklungsplanung 
Der Landschaftsplan "Odenthal" beachtet die Ziele des Landesentwicklungsplans NRW. 
Für den Regierungsbezirk Köln werden die im Landesentwicklungsplan getroffenen Aussa-
gen und Ziele der Raumordnung im Regionalplan konkretisiert. Die Ziele der Raumordnung  
wurden gemäß § 11 Abs. 1 BNatSchG i.V. mit § 7 Abs. 1 LNatSchG vom Träger der Land-
schaftsplanung beachtet. 
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1.4 Darstellung und Bewertung des derzeitigen Umweltzustands – Analyse 

 

Siedlung, Industrie, Gewerbe und Verkehr 
Die rasche Ausdehnung von Siedlungs-, Gewerbe- und Verkehrsflächen stellt einen poten-
ziellen Konflikt dar. Die Flächeninanspruchnahme durch Siedlung-, Gewerbe- und Ver-
kehrsflächen wirkt sich im Planungsraum unterschiedlich aus. Eine relativ hohe Bebau-
ungsdichte und Nutzungsvielfalt ist vorwiegend in den Zentren der größeren Ortslagen, ins-
besondere im westlichen Teil des Plangebiets festzustellen. Der Geltungsbereich des 
Landschaftsplans erstreckt sich auf den baulichen Außenbereich. 
Auch abseits der Siedlungsschwerpunkte kann die zunehmende Bebauung über den unmit-
telbaren Flächenverlust hinaus, durch Zerschneidungs- und Isolationseffekte sowie Verlär-
mung und andere Störungen biologisch hochwertiger Freiflächen wirksam werden.  
Durch Versiegelung, Einengung oder (freizeit)-verkehrlicher Nutzungen an und in den Sie-
fen, Auen und unteren Hangbereichen sind insbesondere im Bereich der Siedlungen einige 
Bachläufe verrohrt oder zumindest begradigt und kanalartig verbaut, in den Freiflächen 
nimmt der Nutzungsdruck auf die Naturgüter zu. 
 
Land- und Forstwirtschaft 
Die Grünlandnutzung stellt weitgehend eine angepasste Bewirtschaftungsweise dar, wenn 
auch die hohe Intensität der modernen Grünlandwirtschaft zu inzwischen überwiegend ar-
tenärmeren Wiesen und Weiden führt und insgesamt einen Rückgang der biologischen 
Vielfalt zur Folge hat. Der Strukturwandel in der Landwirtschaft bedingt eine zunehmende 
Perspektivlosigkeit für die Inhaber kleiner landwirtschaftlicher Betriebe. So ist ein deutlicher 
Rückgang von Kleinbetrieben zu verzeichnen. Neuere Entwicklungen führen zu einer Kon-
zentration der landwirtschaftlichen Betriebe unter Aufgabe oder Umnutzung vorhandener 
Höfe und Betriebsgebäude. Somit werden zunehmend ehemals landwirtschaftliche Gebäu-
de als Wohngebäude oder gewerbliche Betriebsgebäude genutzt. Hiermit können negative 
Entwicklungen im Landschaftsbild sowie biologische und/oder insbesondere kleinklimati-
sche Beeinträchtigungen verbunden sein.  
Gleiches trifft auch auf die stark zunehmende Haltung von Freizeitpferden zu. Die dafür 
notwendigen Einrichtungen wie Reitplätze, Hallen, Einfriedungen etc. können zu Konflikten 
mit dem Landschaftsbild führen. Unsachgemäße Beweidung mit Pferden kann darüber hin-
aus zu nachhaltigen Schäden am Grünland führen. In der Umgebung von Reitbetrieben 
kommt es durch die Reiterei zuweilen zu Schäden an Waldwegen. 
Große zusammenhängende Nadelwälder können zu Beeinträchtigungen des Grund- und 
Oberflächenwassers beitragen, da sie i.d.R. ökologisch verarmt sind und infolge der Roh-
humusbildung durch die Nadelstreu zur Bodenversauerung, ggfls. zu Schwermetallauswa-
schungen neigen. Durch vorhandene Aufforstungen der Bachtäler und Siefen mit standort-
fremden Gehölzen (meist Fichte, untergeordnet auch Pappel und Lärche) werden diese 
zum Teil beeinträchtigt. Gleichwohl ist - wie im gesamten Kreisgebiet - eine prozentuale 
Zunahme des Laubholzanteiles im Gesamtwaldbestand zu registrieren. Dies gilt insbeson-
dere auch für die großen, zusammenhängenden Waldbestände im Bereich der Großen 
Dhünntalsperre. Insbesondere der Forstwirtschaft kommt in Bezug auf die Auswirkungen 
des Klimawandels bereits heute eine besondere Bedeutung zu. Der land- und forstwirt-
schaftliche Umgang mit den natürlichen Ressourcen ist der wesentlichen Faktor zur Erhal-
tung und ggf. Steigerung der Biodiversität.  
 
Wasserbau und Teichwirtschaft 
Der Planungsraum ist reich an Quellen und Bächen, die häufig in eingeschnittenen, natur-
nahen Siefen verlaufen. Beeinträchtigungen der Fließgewässer beginnen allerdings oftmals 
bereits in den Quellbereichen. Oft, vor allem an Siedlungsrändern, sind sie durch Quellfas-
sungen verbaut, in den Siefenköpfen verschüttet oder durch Abfallablagerungen geschä-
digt. Im weiteren Verlauf der Bäche kommt es bei Straßen- und Wegekreuzungen zu Ver-
rohrungen, während Uferbefestigungen und sonstige Verbauungen in den Oberläufen eher 
selten sind.  
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Die vereinzelt vorhandenen Fischteichanlagen können sich durch Erwärmung, Nährstoffein-
trag und Barrierewirkung negativ auf das Fließgewässerökosystem auswirken.  
Besonders hervorzuheben sind die im östlichen Teil des Landschaftsplangebietes befindli-
chen Wasserflächen und betrieblichen Anlagen der Trinkwassertalsperre „Dhünntalsperre“ 
mit den zugehörigen Wasserschutzgebieten. Die Flächen bieten inzwischen ein vielfältiges 
Lebensraumangebot für angepasste Tier- und Pflanzenarten mit einer überregionalen Be-
deutung und Funktion als Rast- und Brutplatz für zum Teil seltene und gefährdete Vogelar-
ten. Unterhalb der Großen Dhünntalsperre bildet der Flusslauf der Dhünn gemeinsam mit 
seinen Zuflüssen im Landschaftsplangebiet eine Kernfläche im landesweiten Biotopver-
bundsystem. 
 
Bevölkerungsstrukturwandel 
Die Attraktivität des Plangebietes als Wohngebiet, seine relative Nähe zum Verdichtungs-
raum Köln-Leverkusen und der Rückgang der kleineren landwirtschaftlichen Höfe können 
für einen fortschreitenden Wandel in der Bevölkerungsstruktur sorgen. Die Expansion der 
vielen kleinen Dörfer durch Zuzug von in den Städten arbeitenden Menschen führt zu ei-
nem geringer werdenden Anteil bodenständiger Bevölkerung. Damit verbunden ist vieler-
orts ein Verlust dörflicher, identitätsstiftender Bebauung und Ersatz beispielsweise durch  
regional untypische Einfamilienhausarchitektur.  
Aus ökologischer Sicht ist darüber hinaus ein starker Rückgang ländlich-dorftypischer Bio-
tope, wie Bauerngärten, Hecken und Baumbestände aus heimischen Gehölzarten festzu-
stellen. Auch die derzeit noch vereinzelt vorhandenen Obstwiesen an den Ortsrändern dro-
hen durch Überalterung und mangelnde Pflege verloren zu gehen.  
 
Erholung 
Die Ausweitung der Siedlungen und die allgemeinen gesellschaftlichen Veränderungen wir-
ken sich auch durch veränderte Erholungsgewohnheiten aus. So ergibt sich ein zunehmen-
der Erholungsdruck insbesondere auf die siedlungsnahen, d.h. größtenteils gut erschlosse-
nen Freiräume. Freizeitaktivitäten wie Wandern, Jogging, Nordic Walking, Radfahren, Rei-
ten, Hunde ausführen etc. sind für sich genommen aus naturschutzfachlicher Sicht zu-
nächst unproblematisch. Die Masse der Erholungssuchenden und Freizeitsportler sowie 
bestimmte Individualsportarten und Aktivitäten in der freien Landschaft, wie Motorcross, 
Downhill-Mountainbiking, Geo-Caching, Quad-Fahren etc. macht lenkende Maßnahmen je-
doch unabdingbar, um ökologisch sensible Bereiche zu schützen und Konflikte zwischen 
den Erholungssuchenden und Freizeitsportlern untereinander zu vermindern oder zu ver-
meiden.  
Durch die Erarbeitung und Umsetzung von Konzepten zur Erholungslenkung und Reit-
wegenutzung wurde hier bereits erste Abhilfe geschaffen und zum Teil eine räumliche Ent-
zerrung der einzelnen Erholungs- und Freizeitnutzungen erreicht. Weitere Anstrengungen 
sind dennoch erforderlich. Die Ausbreitung flächenintensiver Sportanlagen stellt zwar - je 
nach Standort - nicht unbedingt ein ökologisches Problem dar, macht aber größere Flä-
chenareale eingeschränkt zugänglich für die Allgemeinheit. 
 
 
Zusammenfassung 
Die Beschreibung des derzeitigen Zustandes der Umwelt und der aktuellen Entwicklungs-
tendenzen macht deutlich, welch wichtige Rolle dem Landschaftsplan zur Sicherung der 
natürlichen Lebensgrundlagen von Menschen, Tieren und Pflanzen zukommt. 
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2. Allgemeine Wirkungen des Landschaftsplans / Inhalte, Ziele und Beziehung zu an-
deren Plänen 

 
Die Auswirkungen des Landschaftsplans auf die im Rahmen der SUP zu prüfenden 
Schutzgüter können folgendermaßen zusammengefasst werden: 
 
- Wirkungen durch die Entwicklungsziele für die Landschaft, Biotopverbund, gemäß 

§ 10 LNatSchG NRW, 
- Wirkungen durch Festsetzungen von geschützten Teilen von Natur und Landschaft 

gemäß §§ 23, 26, 28 und 29 BNatSchG und den damit verbundenen Verboten, 
- Wirkungen durch forstliche Festsetzungen in Naturschutzgebieten und geschützten 

Landschaftsbestandteilen gemäß § 12 LNatSchG NRW, 
- Wirkungen durch Festsetzung von Entwicklungs-, Pflege- und Erschließungsmaß-

nahmen gem. § 13 LNatSchG NRW. 
 
2.1 Zielsetzung des Landschaftsplans 
Die vielfältigen Nutzungsansprüche im zum Teil dicht besiedelten Planungsraum können zu 
Konflikten führen zwischen der Inanspruchnahme der Landschaft durch den Menschen ei-
nerseits und der notwendigen Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen für Menschen, 
Tiere und Pflanzen andererseits.  
Das vorrangige Ziel des Landschaftsplans "Odenthal" besteht darin, Nutzungskonflikte zu 
mildern, zu beseitigen oder diese zukünftig zu vermeiden. Mit dem allgemeinen Rückgang 
der biologischen Vielfalt geht auch eine Abnahme der biologischen Lebensvielfalt vor Ort 
einher.   
Die im Bundesnaturschutzgesetz verankerte Aufgabenstellung zur dauerhaften Sicherung 
der Populationen wild lebender Tiere und Pflanzen einschließlich ihrer Lebensstätten, Bio-
tope und Lebensgemeinschaften sollte daher soweit möglich als vorrangiges Ziel mit den 
Werkzeugen des Landschaftsplans umgesetzt werden. 
Der Landschaftsplan „Odenthal“ übernimmt dabei wesentliche Inhalte, Festsetzungen und 
Darstellungen der rechtskräftigen Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große 
Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“. Das im Bereich der ordnungsbehördlichen 
Verordnung der Bezirksregierung Köln über die “Landschaftsschutzgebiete im Rheinisch-
Bergischen-Kreis“, Gemeinde Odenthal, vom 29.09.2005 festgesetzte Landschaftsschutz-
gebiet sowie das Naturdenkmal „Zwergenhöhle“ der gleichnamigen ordnungsbehördlichen 
Verordnung, Gemeine Odenthal, der Bezirksregierung Köln, vom 31.01.2012, werden nach 
Maßgabe des Bundesnaturschutzgesetzes und des Landesnaturschutzgesetzes über die 
Bestimmungen der Landschaftsplanung in den Landschaftsplan „Odenthal“ integriert.  
 
2.2 Entwicklungsziele für die Landschaft, Biotopverbund (§ 11 Abs. 1 BNatSchG i.V. 

mit § 10 LNatSchG NRW) 
In den Entwicklungskarten des Landschaftsplans werden 3 unterschiedliche Entwicklungs-
ziele (EWZ) dargestellt. Die Entwicklungsziele 1 und 2 sind zusätzlich in Entwicklungsteil-
ziele gegliedert: 
 
Das EWZ 1 bedeutet insbesondere die Erhaltung einer mit naturnahen Lebensräumen oder 
sonstigen natürlichen Landschaftselementen reich oder vielfältig ausgestatteten Landschaft 
und gilt für den überwiegenden Teil der als schutzwürdig ausgewiesenen Gebiete. Es ist 
zur besseren Eingrenzung und Darstellung in vier Teilziele (EWTZ) untergliedert worden: 
 
EWTZ 1.1:  Erhaltung und Entwicklung von Gewässersystemen mit Auenlandschaft, in 

den Hangbereichen und Siefentälern zur „Großen Dhünntalsperre“ und der 
Fließgewässersysteme mit dem Dhünnsystem als Kernfläche im Biotopver-
bund, Erhaltung und Entwicklung von naturnahen Laubwäldern sowie 
Mischwaldbeständen sowie von Landschaftsräumen mit Vorkommen seltener 
und gefährdeter naturraumtypischer Pflanzen und Tiere, deren Lebensräu-
men, sowie von Gebieten mit schutzwürdigen Böden und als bedeutsamer 
Biotopverbundraum.  
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EWTZ 1.1.1: Erhaltung und Betrieb einer nährstoffarmen Trinkwassertalsperre unter 
größtmöglicher Berücksichtigung des Natur- und Artenschutzes.  

EWTZ 1.2:  Erhaltung von Biotopverbundstrukturen, Trittsteinbiotopen und des reich ge-
gliederten Landschaftsbildes, der naturnahen Laubwälder und Mischwaldbe-
stände in Hangbereichen und Siefentälern, Aue- und Bruchwälder sowie 
Feucht- und Nassgrünland mit Vorkommen seltener und gefährdeter, natur-
raumtypischer Pflanzen- und Tierarten.  

EWTZ 1.3:  Erhaltung der typischen, land- und forstwirtschaftlich geprägten bergischen 
Kulturlandschaft mit grünlandreichen aber auch bewaldeten Hochflächen.  

EWTZ 1.4: (nicht dargestellt) 
EWTZ 1.5: Erhaltung gut ausgebildeter mit Landschaftselementen reich und vielfältig 

ausgestatteter Ortsränder. 

 
Im EWZ 2 geht es vor allem um die Anreicherung einer Landschaft mit naturnahen Lebens-
räumen und mit gliedernden und belebenden Elementen. Das Schwergewicht liegt insofern 
auf der Anreicherung einer strukturärmeren Landschaft. Das EWZ wurde in fünf Teilziele 
untergliedert und gilt aufgrund der reichhaltigen Ausstattung der Landschaft im Planungs-
raum für untergeordnete Teile des Plangebietes: 
 
EWTZ 2.1:  Naturnahe Gestaltung von Fließgewässern, deren Auenbereichen, Quellbe-

reichen und Stillgewässern, Verbesserung des Retentionsvermögens der 
Landschaft.  

EWTZ 2.2: Anreicherung der Landschaft zur Verbesserung der natürlichen Bodenfunkti-
onen. 

EWTZ 2.3:   Anreicherung des Laubholzanteils im Bereich zusammenhängender, mit 
nicht bodenständigen Gehölzen bestockter Siefen und Quellbereichen.  

EWTZ 2.4:  Anreicherung der Landschaft zur Verbesserung oder zum Aufbau eines Bio-
topverbundsystems durch Anlage von gliedernden und belebenden Elemen-
ten, linearen und strukturierenden Gehölzen oder Säumen. 

EWTZ 2.5:  Anreicherung von Ortsrändern mit kleinflächigen und/oder linearen Biotop-
strukturen und Schaffung einer gut entwickelten Übergangszone zur offenen 
Landschaft auch aus Gründen der Biotopvernetzung im Biotopverbundsys-
tem.  

 
Bei dem EWZ 6 handelt es sich um Gebiete, in denen das Schwergewicht der landschaftli-
chen Entwicklung in der temporären Erhaltung der vorhandenen Landschaftselemente - bis 
zur Realisierung der Bauleitplanung - liegt. 
 
Weitergehende Informationen sind den textlichen Darstellungen "Entwicklungsziele für die 
Landschaft" zu entnehmen. 
 
 

2.3 Festsetzung geschützter Teile von Natur und Landschaft 
Aufgrund der Überarbeitung der Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große 
Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ und der Aufstellung des Landschaftsplans 
„Odenthal“ sind insgesamt 6 Naturschutzgebiete, 21 Landschaftsschutzgebiete, 9 Natur-
denkmale und 25 geschützte Landschaftsbestandteile festgesetzt.  
Die Unterschutzstellung von Teilen von Natur und Landschaft erfolgt durch Erklärung gem. 
§ 22 BNatSchG. Die räumliche Ausdehnung der Schutzgebiete und Schutzobjekte, die je-
weiligen Schutzzwecke, die Schutzziele und die Maßnahmen und Verbote sind den textli-
chen Darstellungen und Festsetzungen sowie dem Erläuterungsbericht zu entnehmen: 
 

Naturschutzgebiete 

Die Festsetzung als Naturschutzgebiet ist für Flächen im Planungsraum erfolgt, die sich 
durch ihren ökologischen Wert, ihre standörtliche Vielfalt und Einzigartigkeit und mithin 
durch ihre regionale und überregionale Bedeutung für den Naturschutz und ihre herausra-
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gende Bedeutung für den Biotopverbund auszeichnen. Die im Landschaftsplan festgesetz-
ten Naturschutzgebiete entsprechen räumlich im Wesentlichen den derzeit rechtskräftig 
festgesetzten Naturschutzgebieten der Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Gro-
ße Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ und  lassen sich folgenden Schutzzielen und 
Schutzzwecken zuordnen, durch die die Wertigkeit der Gebiete repräsentiert wird: 
 
FFH-Gebiet 
Im Planungsraum ist ein Naturschutzgebiete festgesetzt, welches gleichzeitig teilweise der 
FFH-Richtlinie unterliegt: 
 
Naturschutzgebiet „Dhünntal mit Seitentälern und Eifgenbachtal bei Schöllerhof“:  
Das Naturschutzgebiet umfasst den Unterlauf des Eifgenbachtals direkt vor der Mündung in 
die Dhünn sowie den gesamten im Plangebiet gelegenen Abschnitt des Dhünntals. In das 
Naturschutzgebiet eingeschlossen sind das Bachsystem des Hasselssiefen mit mehreren 
namenlosen Nebensiefen, Die Hangwälder nördlich von Großgrimberg sowie die Siefen des 
Bömericher Baches. Darüber hinaus sind kleinere mit Laubholz bestockte, oft durch Siefen 
zergliederte Talhänge mit einbezogen worden. 
Das Gewässersystem der Dhünn und des Eifgenbaches wurde im Rahmen der Tranche 2 
als FFH-Gebiet DE–4809-301 „Eifgenbach von der Quelle bis zur Mündung und die Dhünn“ 
an die Europäische Union gemeldet. Ausschlaggebend für die Meldung als FFH-Gebiet sind 
die im Gebiet vorkommenden prioritären Lebensräume der Erlen-Eschen- und Weichholz-
auenwälder mit landesweiter Bedeutung und das Vorkommen des Flussneunauges für die 
das Dhünn-Eifgenbachtal-System Lebensraum bietet. 
 
Naturschutzgebiet "Wälder, Hänge und Uferbereiche der Großen Dhünntalsperre":  
Das Naturschutzgebiet umfasst großflächige Laubmisch- und Fichtenwälder in Hangberei-
chen, die die östlich bzw. nordöstlich in Richtung der Talsperre abfallen. Das Gebiet wird 
zudem durch zahlreiche naturnahe Siefentäler mit ausgeprägten Quellbereichen, vereinzel-
ten Grünlandfluren, Feucht- und Nassbrachen sowie Quellmulden geprägt. Räumlich und 
inhaltlich wurde das Naturschutzgebiet weitgehend aus dem Landschaftsplan Nr. 3 „Große 
Dhünntalsperre“ übernommen. 
Im Rahmen der weiteren Bewirtschaftung und Entwicklung der Waldbestände wird auf End-
nutzungen (Kahlhieb) gänzlich verzichtet. Im Falle der Hiebreife erfolgt die Nutzung einzel-
stammweise bzw. im Sinne des gezielten Baumartenwechsels durch Vorratsentnahmen 
(Schirmschlaghiebe). Die Schutzausweisung erfolgt zur Erhaltung, Entwicklung und Opti-
mierung der ufernahen Lebensgemeinschaften, der naturnahen Bachauenwälder, der Grün-
landfluren sowie Feucht- und Nassbrachen und Quellbereiche mit einem schrittweisen Um-
bau der Nadelwälder in ökologisch wertvolle Misch- und Laubwälder.  
 
Sonstige naturschutzrelevante Strukturen: 
Naturnahe, z.T. natürliche Bachtäler  
Der Geltungsbereich des Landschaftsplans wird in weiten Teilen durch naturnahe Bachtäler 
mit zum Teil repräsentativ ausgeprägten Auenwäldern, Ufergehölzen, Quellgebieten, Ufer-
hochstaudenfluren und nassen bis feuchten Grünlandbereichen geprägt. Innerhalb der im 
Landschaftsplan festgesetzten Naturschutzgebiete sind diese Strukturen weitgehend natur-
nah bzw. natürlich entwickelt und somit für den Naturschutz von besonderer Qualität und 
herausragender Bedeutung auch in ihrer Funktion als Biotopverbund- und Vernetzungs-
raum.  
Die Erhaltung und Entwicklung dieser repräsentativen, naturnahen Strukturen und der Dy-
namik der Fließgewässer, ihrer Quellgebiete und Talsohlen mit ihrer typischen Vegetation 
und Fauna sind die hervorzuhebenden Schutzzwecke für die im Landschaftsplan festge-
setzten weiteren vier Naturschutzgebiete: 
"Pfengstbachtal", 
"Scherfbachtal mit Quellbereichen und Seitentälern", 
"Hundberger Siefen, Waschbach und Scharrenbroicher Bach" und 
"Käsbachtal". 
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Biotope gem. § 30 BNatSchG i.V. mit § 42 LNatSchG NRW  
Einige Bereiche der Landschaft, insbesondere auch im Zusammenhang mit Fließgewässern 
oder grundwassernahen Strukturen stehende Flächen, werden erstrangig geprägt durch die 
Präsenz von Biotopen und Biotoptypen, die gemäß § 30 BNatSchG i.V. mit § 42 LNatSchG 
NRW geschützt sind.  
Zu nennen sind hier insbesondere Auenwälder, Bruch- und Sumpfwälder, natürliche Quell-
bereiche, naturnahe Fließgewässer, seggen- und binsenreiche Nasswiesen sowie arten- 
und hochstaudenreiches Nass- und Feuchtgrünland. Diese ökologisch hochwertigen Struk-
turen gilt es im Sinne des Biotopverbundes und der Biodiversität zu erhalten und zu entwi-
ckeln.  
 
Hinweis: Die vom LANUV bereitgestellten fachlichen Grundlagendaten für die Landschafts-
planung sind Bestandteil der Anlagen zum Landschaftsplan „Odenthal“.  

Die Umsetzung der Schutzziele und Schutzzwecke erfolgt insbesondere durch die Festset-
zung der hierzu erforderlichen Maßnahmen und Verbote. Ziel ist die Bewahrung der Gebie-
te vor negativen Auswirkungen menschlichen Handelns sowie die Optimierung von Bioto-
pen. Die Wirkungen der Verbote sind vorwiegend konservierender Art und dienen der Ver-
hinderung negativer Entwicklungen. Ziel ist eine Optimierung der Lebensräume für Tiere 
und Pflanzen sowie der ökologischen Situation insgesamt. 
Weitergehende Informationen sind den textlichen Festsetzungen und dem Erläuterungsbe-
richt des Landschaftsplans „Odenthal“, Ziffer 2.1 zu entnehmen. 

 

Landschaftsschutzgebiete 
Die Landschaftsschutzgebiete werden zur Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung 
der Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushaltes oder der Regenerationsfähigkeit 
und nachhaltigen Nutzungsfähigkeit der Naturgüter, einschließlich des Schutzes von Le-
bensstätten und Lebensräumen bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten, wegen 
der Vielfalt, Eigenart und Schönheit oder der besonderen kulturhistorischen Bedeutung der 
Landschaft oder wegen ihrer besonderen Bedeutung für die Erholung, festgesetzt.  
Ferner sind Landschaftsschutzgebiete geeignet, zur Erhaltung und Entwicklung der reich 
gegliederten Kulturlandschaft, eines Biotopverbund- und Vernetzungssystems sowie zur Si-
cherung, Pflege und Erhaltung der das Landschaftsbild prägenden und ökologisch sowie 
kulturhistorisch wertvollen Streuobstweiden und -wiesen sowie zur Sicherung klimaökologi-
scher Ausgleichsfunktionen beizutragen. 
Die in den Landschaftsplänen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 
„Mittlere Dhünn“ sowie in der ordnungsbehördlichen Verordnung der Bezirksregierung Köln 
über die “Landschaftsschutzgebiete im Rheinisch-Bergischen-Kreis“, Gemeinde Odenthal, 
vom 29.09.2005 festgesetzten Landschaftsschutzgebiete wurden im Landschaftsplan 
„Odenthal“ den gesetzlichen Vorgaben entsprechend konkretisiert und insbesondere in Be-
zug auf ihre Bedeutung für den Biotopverbund differenziert: Unterschieden sind Land-
schaftsräume ohne besondere Bedeutung für den Biotopverbund sowie solche mit beson-
derer oder herausragender Bedeutung. Die jeweiligen Schutzzwecke wurden nach Maßga-
be der Bestimmungen des Bundesnaturschutzgesetzes angepasst. 
 
Die wichtigsten Landschaftsschutzgebiete im Planungsraum lassen sich wie folgt charakte-
risieren: 
 
Landschaftsschutzgebiet " "Bergische Hochflächen in Odenthal"":  
Das Gebiet ist im Wesentlichen aus dem Landschaftsschutzgebiet des Landschaftsplanes 
Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ hervorgegangen. Es handelt sich um ein großflächiges Landschafts-
schutzgebiet, welches ein stark zergliedertes Relief aufweist. Mehr oder weniger große 
Hochebenen werden von tief eingeschnittene Siefen und Tälern durchzogen. Die Hochebe-
nen und schwach geneigten Oberhänge werden überwiegend durch die Landwirtschaft ge-
prägt (v.a. Grünlandwirtschaft aber auch Ackerbau). Wald konzentriert sich vor allem auf die 
Hangbereiche. Einzelbestandteile des Landschaftsschutzgebietes sind u.a. Baumreihen, 
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Baumallen, Obstbaumbestände, Altholz, Hecken, Feldwegböschungen, Einzelbäume, Feld-
gehölze und vereinzelte Gebüsch-Strukturen. 
Die Schutzgebietsausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung der Kulturlandschaft 
für die Land- und Forstwirtschaft, als ökologischer Ausgleichsraum und ländlicher Erlebnis-
raum im Sinne der besonderen Bedeutung für die Erholung sowie zur Entwicklung wertvol-
ler Biotopverbund- und Vernetzungselemente. 
 
Landschaftsschutzgebiet " "Hangwälder, Nebensiefen und Talraum der Dhünn": 
Bei dem Schutzgebiet handelt sich um einen langgestreckten Bereich, vornehmlich aus 
Laubwäldern, die sich auf der Abdachung des Landschaftsraumes der "Burscheider Löss-
terrasse" zur Dhünn-Aue in Odenthal erstrecken. Der Laubwaldgürtel wird durch Siefen ge-
gliedert. Durch angrenzende Siedlungen finden stellenweise Einengungen statt. Prägend  
ist der zumeist ungestörte Übergang zur Dhünnaue. Im Süden des Landschaftsschutzge-
bietes sind landwirtschaftliche Nutzflächen einbezogen worden. Insgesamt stellt das Land-
schaftsschutzgebiet einen naturnahen Kontakt- und Übergangsraum zum Dhünntal dar.               
In den Siefentälern finden sich verbreitet Gleyböden als besonders schutzwürdige Grund-
wasserböden mit hohem Biotopentwicklungspotenzial für Extremstandorte. Im Geotopka-
taster NRW ist als Bestandteil des Schutzgebietes das Geotop GK-4908-003 eingetragen. 
Geotope sind erdgeschichtliche Bildungen, die Erkenntnisse über die Entwicklung der Erde 
und des Lebens vermitteln.  
Das Gebiet weist aufgrund des abwechslungsreichen Landschaftscharakters, des Inventars 
an vielfältigen Lebensräumen und Biotopstandorten sowie wichtiger Biotopverbund- und 
Pufferfunktionen zu dem angrenzenden FFH-Gebiet DE 4809-301 "Eifgenbachtal von der 
Quelle bis zur Mündung und die Dhünn" eine hohe ökologische Bedeutung auf.  
Die Schutzausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung der strukturierenden Land-
schaftselemente und der Biotopvielfalt, in einem durch Siedlungsräume sowie Forstwirt-
schaft vorgeprägten Landschaftsraum, insbesondere auch zur Erhaltung weitgehend unge-
störter, standortgemäßer Laubmischwälder mit gestufter Altersstruktur einschließlich der 
Tot- und Altholzstadien sowie zur Erhaltung und Entwicklung unverbauter Quellen und 
Quellbäche. 
 
Landschaftsschutzgebiet "Dhünntal und Hangwälder bei Altenberg und Kochshof" 
Das Landschaftsschutzgebiet umfasst mehrere Waldflächen entlang des Dhünntals sowie 
landwirtschaftliche Nutzflächen auf Auengleyböden bei Menrath. An dem steilen Hang des 
Dhünntals bei Altenberg stockt ein naturnaher Hochwald mit starkem Baumholz, der sich 
überwiegend aus Eichen und Buchen zusammensetzt. Der untere Hangbereich wird stel-
lenweise von altem Fichtenwald eingenommen. Weitere Flächen umfassen die Hangberei-
che des Dhünntals bei Kochshof, unterhalb der Großen Dhünntalsperre. Das Tal ist hier tief 
und steil eingeschnitten.  An den Hängen bis auf die Kuppen stocken überwiegend ältere 
Eichen-Buchen-Wälder. Kleine Nadelwaldparzellen und Laubholzaufforstungen sind in das 
Schutzgebiet einbezogen worden. Im Gebiet finden sich verbreitet Gleyböden als beson-
ders schutzwürdige Grundwasserböden mit hohem Biotopentwicklungspotenzial für Ext-
remstandorte.  
Die Schutzausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung strukturierender Landschafts-
elemente und der Biotopvielfalt, in einem durch Siedlungsräume sowie Forstwirtschaft vor-
geprägten Landschaftsraum, insbesondere auch zur Erhaltung altholzreicher Laub-
mischwälder in vorwiegend steiler Hanglage des Dhünntals einschließlich der Erhaltung und 
Entwicklung der Quellaustritte, Quellfauna, Fettweiden, Nass-und Feuchtgrünland, Siefen, 
Auen- und Hangwälder. 
 
Landschaftsschutzgebiet "Scherfbachtal und Quellsiefen" 
Bei dem Landschaftsschutzgebiet handelt es sich um ein verzweigtes System von kerbtal-
artigen Quellsiefen. Die Quellmulden und Talhänge sind überwiegend mit Wald bestockt. 
Vorwiegend in den unteren Talräumen ist Grünlandnutzung anzutreffen. Daneben finden 
sich Wiesen und Weiden auf weniger steilen Hangzonen, teilweise in trocken-magerer Aus-
prägung oder als Feuchtgrünland. Die Gewässer sind naturnah und beherbergen die cha-
rakteristische Quellbachfauna. An den Talrändern finden sich verbreitet Pseudogley-
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Braunerden als schutzwürdige fruchtbare Böden mit Regelungs- und Pufferfunktion und na-
türlicher Bodenfruchtbarkeit. Im Geotopkataster NRW ist innerhalb des Schutzgebietes das 
Geotop GK-4909-004 (Steinbruch bei Klev) eingetragen. In dem kleinen Steinbruch stehen 
feinkörnige, dichte, karbonatische Grauwacken-Sandsteine der Mühlenberg-Schichten an. 
Die Schutzausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung strukturierender Landschafts-
elemente und der Biotopvielfalt, in einem durch Forst- und Landwirtschaft vorgeprägten 
Landschaftsraum, insbesondere auch zur Erhaltung und Entwicklung des Nutzungsmosaiks 
aus Quellbächen, Auenwald, Fettweiden, Nass- und Feuchtgrünland, Obstbaumbeständen, 
Quellbereichen sowie eines Sonderstandortes (Steinbruch) - ferner zur Erhaltung des Le-
bensraums für gebietsspezifische Pflanzen und Tiere. Das Gebiet stellt mit seinen naturna-
hen und unverbauten Waldquellen und -bächen sowie den kleinräumig differenzierten Grün-
landtypen einen sehr bedeutenden Teilraum innerhalb der Scherfbach-Dhünn-
Verbundachse dar. 
 
Landschaftsschutzgebiet "Rheinisch-Bergisches Verdichtungsband in Odenthal" 
Das Landschaftsschutzgebiet um Odenthal, Küchenberg und Voiswinkel ist ein eher städ-
tisch geprägter, von Verkehrsbändern durchzogener Ballungsraum, dessen erhalten geblie-
benen, insulären Waldflächen intensiv für die Nah- und Kurzzeiterholung frequentiert wer-
den. Die verbliebenen Freiräume, die im Sinne eines Biotopverbundes miteinander vernetzt 
sind, gilt es zu erhalten. Bestandteile des Gebietes sind Obstbaumbestände, Siefen, Wald-
flächen sowie vornehmlich intensiv genutzte landwirtschaftliche Flächen. 
Die Schutzgebietsausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung der Kulturlandschaft 
für die Land- und Forstwirtschaft, als ökologischer Ausgleichsraum und ländlicher Erlebnis-
raum. 
 
Landschaftsschutzgebiet "Steinbachtal und Waldkomplex bei der Zwergenhöhle" 
Das Landschaftsschutzgebiet umfasst einen zusammenhängenden jedoch räumlich be-
grenzten Ausschnitt der Paffrather Kalkmulde im südöstlichsten Teil von Odenthal, der sich 
vor allem durch seinen hohen Anteil naturnaher Laubwälder und Bachläufe aber auch durch 
die Vielzahl wertvoller Sekundärbiotope auszeichnet. Eingelagert in die artenreichen Bu-
chenmischwälder liegen zahlreiche kleine und kleinste Steinbrüche sowie das Naturdenk-
mal "Zwergenhöhle". Die Steinbrüche sind aufgelassen, verbuscht und stellen wertvolle Se-
kundärbiotope für Pionier-Lebensgemeinschaften dar. Im Geotopkataster NRW ist innerhalb 
des Schutzgebietes das Geotop GK-4909-006 ("Zwergenhöhle"; Hohlraum im Massenkalk 
südlich von Eikamp) eingetragen. Die Zwergenhöhle ist ein 2 m hoher und mehrere Meter 
tiefer Hohlraum im Massenkalk. Sie besteht aus zwei Kammern, die durch einen engen 
Durchgang verbunden sind. Das Gestein, in dem sich die Zwergenhöhle befindet ist ein 
Riffkalkstein. Der Aufschluss repräsentiert den Profilabschnitt eines 380 Millionen Jahre al-
ten fossilen Saumriffs zwischen Brandungszone und Lagune. 
Die Schutzausweisung erfolgt zur Erhaltung und Entwicklung strukturierender Landschafts-
elemente und der Biotopvielfalt, in einem durch Forstwirtschaft vorgeprägten Landschafts-
raum, insbesondere auch zur Erhaltung eines strukturreichen Biotopkomplexes am Rande 
des Landschaftsraumes der Paffrather Kalkmulde in Odenthal als überregional wertvoller 
Refugial-Lebensraum  - ferner zur Erhaltung strukturierender Landschaftselemente und der 
Biotopvielfalt. 
 
Landschaftsschutzgebiet "Vorsperre Große Dhünn und Hauptbecken Große Dhünn-
talsperre" : 
Bei dem festgesetzten Landschaftsschutzgebiet handelt es sich ausschließlich um die 
Wasserflächen und betrieblichen Anlagen der Talsperre. Das Schutzgebiet setzt sich auf 
Kürtener Gemeindegebiet (Landschaftsplan „Kürten“) bzw. auf Wermelskirchener Stadtge-
biet (Landschaftsplan „Wermelskirchen“) fort. Das Landschaftsschutzgebiet grenzt unmittel-
bar an das NSG "Wälder, Hänge und Uferbereiche der Großen Dhünntalsperre" an und soll 
insoweit ergänzende Funktionen übernehmen.  
Die Schutzgebietsausweisung erfolgt insbesondere zur Erhaltung und Betrieb einer nähr-
stoffarmen Trinkwassertalsperre mit ihrem vielfältigen Lebensraumangebot für angepasste 
Tier- und Pflanzenarten. Das Gebiet weist durch seine großflächigen Wasserflächen eine 
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überregionale Bedeutung und Funktion als Rast- und Brutplatz, insbesondere für Wat- und 
Brutvögel aus. Eine weitere Zielsetzung liegt in der Erhaltung bzw. Wiederherstellung eines 
biologisch ausgeglichenen Fischbesatzes (mit ausschließlich heimischen Arten).  

Temporäre Landschaftsschutzgebiete 
Für einzelne Bereiche werden temporäre Landschaftsschutzgebiete festgesetzt, da es sich 
um Darstellungen der Flächennutzungspläne der Gemeinde Odenthal handelt, die eine 
bauliche Nutzung vorsehen. Die Festsetzungen des Landschaftsplans treten mit Inkrafttre-
ten eines nachfolgenden Bebauungsplanes außer Kraft. Weitergehende Informationen sind 
dem Textteil "Geschützte Teile von Natur und Landschaft; Ziffer 2.2, Landschaftsschutzge-
biete" zu entnehmen. 
 
Naturdenkmale 
Bei den festgesetzten Naturdenkmalen (gem. § 28 BNatSchG) handelt es sich um Ein-
zelschöpfungen der Natur, deren besonderer Schutz aus wissenschaftlichen, naturge-
schichtlichen oder landeskundlichen Gründen oder wegen ihrer Seltenheit, Eigenart oder 
Schönheit erforderlich ist. Insgesamt sind im Geltungsbereich des Landschaftsplans 
"Odenthal" 9 Naturdenkmale festgesetzt. Abgängige Naturdenkmale aus den Landschafts-
plänen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ wur-
den nicht übernommen. Weitergehende Informationen sind dem Textteil "Geschützte Teile 
von Natur und Landschaft; Ziffer 2.3, Naturdenkmale" zu entnehmen. 
 
Geschützte Landschaftsbestandteile 

Im Landschaftsplanentwurf "Odenthal" sind insgesamt 25 Objekte als geschützte Land-
schaftsbestandteile gem. § 29 BNatSchG festgesetzt. Sofern dies nach Maßgabe des § 29 
BNatSchG möglich war, wurden die geschützten Landschaftsbestandteile der Landschafts-
pläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ über-
nommen. Die Schutzausweisungen erfolgen zur Sicherstellung der Leistungsfähigkeit des 
Naturhaushaltes, zur Belebung, Gliederung oder Pflege des Orts- und Landschaftsbildes 
oder zur Abwehr schädlicher Einwirkungen. Ferner wegen ihrer Bedeutung als Lebensstät-
ten bestimmter wild lebender Tier- und Pflanzenarten. Bei den geschützten Objekten han-
delt es sich u.a. um Obstwiesen, Obstweiden, Feldgehölzen, Stillgewässer, Baumreihen, Al-
leen, Einzelbäume sowie um Baumgruppen. Weitergehende Informationen sind dem Text-
teil "Geschützte Teile von Natur und Landschaft, Ziffer 2.4, Geschützte Landschaftsbe-
standteile" zu entnehmen.  
 
Zusammenfassung: 
Die Festsetzung von Schutzgebieten und Schutzobjekten nach Maßgabe des Bundesnatur-
schutzgesetzes dient der Erhaltung und Entwicklung von Natur und Landschaft, zur dauer-
haften Sicherung des Biotopverbundes und zur Schaffung von Vernetzungsräumen. Nach-
teilige Auswirkungen auf die im Umweltbericht zu untersuchenden Schutzgüter sind damit 
nicht verbunden (siehe Kapitel 3). 
 

2.4 Forstliche Festsetzungen 
Nach § 23 BNatSchG i.V. mit § 12 LNatSchG NRW setzt der Landschaftsplan in den Natur-
schutzgebieten und geschützten Landschaftsbestandteilen für Wiederaufforstungen be-
stimmte Baumarten fest oder schließt bestimmte Baumarten aus und untersagt eine be-
stimmte Form der Endnutzung (Kahlhiebsregelung). Die Abgrenzung von Waldnaturschutz-
gebieten und der forstlichen Festsetzungen erfolgt in Abstimmung und im Einvernehmen 
mit dem Landesbetrieb Wald und Holz NRW, Regionalforstämter Bergisches Land und 
Rhein-Sieg-Erft (als Forstbehörden). Die Überarbeitung der Landschaftspläne Nr. 2 „Eifge-
nbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ beinhaltet geringfügige, 
d.h. kleinräumige Erweiterungen der Naturschutzgebietsfestsetzungen, z.T. einschließlich 
forstlicher Festsetzungen. Der Landschaftsplan trifft forstliche Festsetzungen für abge-
grenzte Wald-Naturschutzgebiete, sofern dies zur Erreichung und Erhaltung des Schutz-
zweckes unter Abwägung der zu prüfenden Belange erforderlich ist.  
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Weitergehende Informationen sind dem Textteil zum Landschaftsplan „Odenthal“, Ziffer 4, 
"Besondere Festsetzungen für die forstliche Nutzung" zu entnehmen. 
 

2.5 Entwicklungs-, Pflege- und Erschließungsmaßnahmen  
Nach § 13 LNatSchG NRW hat der Landschaftsplan die Entwicklungs-, Pflege- und Er-
schließungsmaßnahmen festzusetzen, die zur Verwirklichung der Ziele des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege, der Entwicklungsziele des Landschaftsplans sowie zur Errei-
chung des Schutzzwecks der besonders zu schützenden Teile von Natur und Landschaft, 
erforderlich sind. Die Maßnahmen nach § 13 LNatSchG NRW entfalten keine unmittelbare 
Rechtskraft, da es zu ihrer Umsetzung eines gesonderten Verwaltungsaktes bedarf.  
 
Im Landschaftsplan „Odenthal“ werden Wiederherstellungsmaßnahmen (Ziffer 5.1 im 
Textteil bzw. „W“ in den Festsetzungskarten) wie folgt festgesetzt: 
a) Wiederbestockung mit standortgerechten, heimischen Laubgehölzen der jeweiligen 

natürlichen Waldgesellschaft für mit standortfremden Baumarten bestockte Flächen 
( z.B. Fichten in Bachtälern und Siefen). Hierzu trifft der Landschaftsplan „Odenthal“ 
6 Einzelfestsetzungen, die weitgehend aus den rechtskräftigen Landschaftsplänen 
Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ ab-
geleitet sind; 

b) Wiederherstellung durch extensive Grünlandnutzung bzw. Beibehaltung der extensi-
ven Grünlandnutzung, zur Entwicklung artenreicher, standortgerechter Grünlandge-
sellschaften sowie zur Vermeidung von Tritt- und Narbenschäden innerhalb der 
festgesetzten Schutzgebiete. Der Landschaftsplanentwurf beinhaltet hierzu ca. 45 
Einzelfestsetzungen, die weitgehend aus den rechtskräftigen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, 
Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ abgeleitet sind; 

c) Die naturschutzgerechte Bewirtschaftung bzw. nutzungsintegrierte Pflege der brach-
liegenden, ehemaligen Grünlandflächen, zur Erhaltung und Entwicklung artenreicher 
Grünlandgesellschaften innerhalb der festgesetzten Naturschutzgebiete, wird für 
insgesamt ca. 10 Bereiche (häufig mehrteilig) festgesetzt,  die weitgehend aus den 
rechtskräftigen Landschaftsplänen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsper-
re“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“  abgeleitet sind; 

d) Die Pflege von Obstwiesen bzw. Streuobstwiesen zur Erhaltung und Entwicklung  
der Obstwiesen innerhalb der festgesetzten Schutzgebiete wird  im Landschaftsplan 
für einen Standort festgesetzt;   

e) Die Wiederherstellung intakter Fließgewässerökosysteme, von beeinträchtigten 
Quellbereichen, Siefen und Bachtälern, durch Wiederherstellung der natürlichen 
Gewässersohle und Durchgängigkeit des Gewässers und naturnahe Gestaltung von 
Teichen durch Herausnahme aus dem Hauptstrom, wird im LP-Entwurf für 4 Stand-
orte festgesetzt, die weitgehend aus den Landschaftsplänen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, 
Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“  abgeleitet sind.  

 
Im Landschaftsplan „Odenthal“ sind ferner die Umwandlung dreier Ackerlandstreifen im 
Gewässerbereich in Dauergrünland sowie 4 Anpflanzungen festgesetzt. Die Festsetzungen 
sind zum Teil aus den rechtskräftigen Landschaftsplänen Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Gro-
ße Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“  abgeleitet. 
 
Für sämtliche Einzelfestsetzungen gilt, dass bereits umgesetzte Maßnahmen der Land-
schaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ 
nicht in den Landschaftsplan „Odenthal“ übernommen wurden. 
 
Entsprechend der bisherigen Praxis soll die Maßnahmenumsetzung grundsätzlich und aus-
schließlich auf Basis vertraglicher Vereinbarungen erfolgen.  
 
Zusammenfassung: 
Die Festsetzungen nach §§ 12 u. 13 LNatSchG NRW dienen der Erhaltung und Entwick-
lung von Natur und Landschaft sowie zur dauerhaften Sicherung und Entwicklung des Bio-
topverbundes und der Schaffung von Vernetzungsräumen. Nachteilige Auswirkungen auf 
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die im Umweltbericht zu untersuchenden Schutzgüter sind damit nicht verbunden (siehe 
Kapitel 3). 
 
 

2.6 Beziehung des Landschaftsplans zur Landesplanung und zur Bauleitpla-
nung 

Bei der Aufstellung, Änderung und Ergänzung eines Flächennutzungsplans im Geltungsbe-
reich des Landschaftsplans treten widersprechende Darstellungen und Festsetzungen des 
Landschaftsplans gem. § 20 Abs. 4 LNatSchG NRW mit dem In-Kraft-Treten des entspre-
chenden Bebauungsplans oder einer Satzung nach § 34 Abs. 4 Satz 1 Nr. 2 des Bauge-
setzbuches außer Kraft, soweit der Träger der Landschaftsplanung im Beteiligungsverfah-
ren diesem Flächennutzungsplan nicht widersprochen hat.  

Für das Außer-Kraft-Treten gilt Entsprechendes bei Satzungen nach § 34 Abs. 4 Satz 1  
Nr. 3 des Baugesetzbuches, soweit der Träger der Landschaftsplanung im Beteiligungsver-
fahren nach § 34 Abs. 6 Satz 1 des Baugesetzbuches nicht widersprochen hat.  Dasselbe 
gilt auch für Berichtigungen von Flächennutzungsplänen nach § 13a Abs. 2 Nummer 2 des 
Baugesetzbuches, soweit der nach § 13 Absatz 2 Nummer 3 BauGB zu beteiligende Träger 
der Landschaftsplanung nicht widersprochen hat. Für die Darstellungen in Flächennut-
zungsplänen mit der Rechtswirkung von § 35 Absatz 3 Satz 3 des BauGB treten die wider-
sprechenden Darstellungen und Festsetzungen des Landschaftsplans mit dem Inkrafttreten 
des Flächennutzungsplans außer Kraft, soweit der Träger der Landschaftsplanung im Betei-
ligungsverfahren diesem Flächennutzungsplan nicht widersprochen hat. 
Ein Landschaftsplan muss geändert oder neu aufgestellt werden, wenn sich die ihm zu-
grunde liegenden Ziele oder Erfordernisse der Raumordnung geändert haben.  
 
Bereiche, für die die informelle Bestätigung gem. § 34 Landesplanungsgesetz (LPlG) vor-
liegt und der Flächennutzungsplan entsprechende Darstellungen trifft (Konformität kommu-
naler Bauleitplanung mit den Zielen der Raumordnung), werden im Landschaftsplan keiner 
Schutzgebietskategorie zugeordnet oder als temporäre Schutzgebiete festgesetzt. Insofern 
ist gewährleistet, dass die landes- und bauleitplanerischen Vorgaben im Landschaftsplan 
berücksichtigt und nachteilige Auswirkungen auf die im Umweltbericht zu untersuchenden 
Schutzgüter damit nicht verbunden sind (vgl. Kapitel 3.). 
 
 

3. Wirkungen auf die Schutzgüter - Darstellung des jetzigen Zustandes und 
voraussichtliche Auswirkungen der Umsetzung des Landschaftsplans 

Nach § 9 Abs. 1 LNatSchG NRW ist bei der Aufstellung und Änderung des Landschafts-
plans eine Strategische Umweltprüfung durchzuführen. Die Auswirkungen des Land-
schaftsplans auf die in § 2 Abs. 1 Satz 2 UVPG genannten Schutzgüter und -belange sind 
zu ermitteln, zu beschreiben und gemäß der nachfolgenden Auflistung einer Bewertung zu 
unterziehen: 

1. Menschen, einschließlich der menschlichen Gesundheit, Tiere, Pflanzen und die bio-
logische Vielfalt, 

2. Boden, Wasser, Luft, Klima und Landschaft, 

3. Kulturgüter und sonstige Sachgüter sowie 

4. die Wechselbeziehungen zwischen den vorgenannten Schutzgütern. 

 
Nach § 9 BNatSchG sollen Landschaftspläne Angaben enthalten über: 
 
1. den vorhandenen und den zu erwartenden Zustand von Natur und Landschaft, 
2. die konkretisierten Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege, 
3. die Beurteilung des vorhandenen und zu erwartenden Zustands von Natur und 

Landschaft nach Maßgabe dieser Ziele einschließlich der sich daraus ergebenden 
Konflikte, 
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4. die Erfordernisse und Maßnahmen 
a) zur Vermeidung, Minderung oder Beseitigung von Beeinträchtigungen von 

Natur und Landschaft, 
b) zum Schutz bestimmter Teile von Natur und Landschaft sowie der Biotope, 

Lebensgemeinschaften und Lebensstätten der Tiere und Pflanzen wild le-
bender Arten, 

c) auf Flächen, die wegen ihres Zustands, ihrer Lage oder ihrer natürlichen 
Entwicklungsmöglichkeiten für künftige Maßnahmen des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege, insbesondere zur Kompensation von Eingriffen in Na-
tur und Landschaft sowie zum Einsatz natur- und landschaftsbezogener För-
dermittel besonders geeignet sind, 

d) zum Aufbau und Schutz des Biotopverbunds und der Biotopvernetzung,  
e) zum Schutz, zur Qualitätsverbesserung und zur Regeneration von Böden, 

Gewässern, Luft und Klima, 
f) zur Erhaltung und Entwicklung von Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie 

des Erholungswertes von Natur und Landschaft, 
g) zur Erhaltung und Entwicklung von Freiräumen im besiedelten und unbesie-

delten Bereich. 

Der Umweltbericht enthält diejenigen Angaben, die mit zumutbarem Aufwand ermittelt wer-
den können und berücksichtigt dabei den aktuellen Wissensstand. 

Im Folgenden wird die Ist-Situation getrennt nach den einzelnen Schutzgütern beschrieben, 
weiterhin werden die gebiets- und raumbezogenen Ziele und Maßnahmen sowie deren po-
tenzielle Auswirkungen auf die weiteren Schutzgüter dargestellt: 
 

3.1 Schutzgüter "Boden und Wasser" 
Der Boden hat eine wesentliche Funktion für die Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes 
(vgl. §1 BodSchG und §1 BNatSchG). Er bildet mit Wasser und Luft die Grundlage des Le-
bens von Menschen, Tieren und Pflanzen, ist ein Archiv der Natur- und Kulturgeschichte 
und Lagerstätte für Rohstoffe. Die Fähigkeit des Bodens, Wasser zu speichern, ist die Vo-
raussetzung für die Lebensfähigkeit der meisten Tiere und Pflanzen. Aufgrund der Filter- 
und Puffereigenschaften kommt dem Boden eine überragende Funktion bezüglich des 
Grundwasser- und Gewässerschutzes zu. Nicht zuletzt dient er als Biofilter für sauberes 
Trinkwasser. 

Wasser ist ein herausragendes Schutzgut nach dem SUPG und für die Erhaltung der Leis-
tungsfähigkeit des Naturhaushaltes unverzichtbar. Es ist Lebensgrundlage für Menschen, 
Tiere und Pflanzen. Das Wasser kann auf Dauer nur geschützt werden, wenn die Gesamt-
belastung von Boden, Wasser und Luft in Grenzen gehalten wird. Insofern überschneiden 
sich hierbei die Untersuchungen zwischen den Schutzgütern. Grundsätzlich wird zwischen 
Grundwässern und oberirdischen Gewässern und hierbei zwischen Fließgewässern und 
Stillgewässern unterschieden. 

Die Ziele, Festsetzungen und Maßnahmen des Landschaftsplans sind auf die Erhaltung, 
Förderung und Wiederherstellung der Schutzgüter ausgerichtet. Es ist keinesfalls zu erwar-
ten, dass sich durch die Darstellungen oder Festsetzungen des Landschaftsplans "Odent-
hal" negative Auswirkungen auf die Schutzgüter "Boden und Wasser" ergeben. 
 

3.2 Schutzgüter "Luft und Klima" 
Das Schutzgut Klima steht für die Gesamtheit aller meteorologischen Erscheinungen, die 
für den Zustand der Erdatmosphäre verantwortlich sind. Dieses Schutzgut spielt für die 
Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes eine wichtige Rolle. Insbesondere die chemische 
Zusammensetzung der Luft ist für Mensch, Tier und Pflanze von überlebenswichtiger Be-
deutung. Weiterhin bestehen starke Wechselwirkungen zwischen dem Schutzgut Luft/Klima 
und den Schutzgütern Wasser und Boden. Die standortabhängigen mikroklimatischen Ver-
hältnisse haben Einfluss auf den Struktur- und Artenreichtum der Lebensräume. Außerdem 
beinhaltet das Schutzgut Klima Funktionen des Wärmeaustausches in Form von Frisch- 
und Kaltluftentstehungsbereichen sowie Frisch- und Kaltluftablaufbahnen. Großflächige Än-
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derungen der Grundnutzungen Wald sowie Acker und Grünland, die zu veränderten Tempe-
raturentwicklungen führen könnten, sind weder geplant noch absehbar. Auch sieht der 
Landschaftsplan keine Maßnahmen vor, die kleinklimatische Beeinträchtigungen von Rand-
bereichen der Siedlungsräume bewirken könnten, z.B. durch Abriegelung von Frischluft-
schneisen. 

Es ist nicht zu erwarten, dass sich durch die Darstellungen oder Festsetzungen des Land-
schaftsplans "Odenthal" negative Auswirkungen auf das Schutzgut Luft/Klima ergeben wer-
den. Zukünftige Entwicklungen im Zeichen des Weltklimawandels blieben abzuwarten. 
 

3.3 Schutzgüter "Landschaft und Landschaftsbild" 
Typisch für das Landschaftsbild sind die tief eingeschnittenen Siefen mit bewaldeten Hang-
zonen und grünlandwirtschaftlich genutzten Hochflächen, durchsetzt von größeren und 
kleinen Streusiedlungen. Die größeren Ortschaften liegen sowohl in den Talräumen als 
auch in Kuppenlagen und sind nur bedingt in das umgebende Landschaftsbild eingebun-
den. Die Wälder besitzen in der Regel einen hohen Laubholzanteil. In Bereichen, in denen 
der Laubholzanteil heute defizitär ist, steuert der Landschaftsplan insbesondere im Sinne 
der Schutzgüter Boden, Wasser, Landschaft, Landschaftsbild sowie zur Steigerung der 
Biodiversität entgegen. 
Die Bergischen Hochflächen sind ein relativ niedriges und offenes Mittelgebirge mit bewal-
deten Höhen und Hängen und grünlandwirtschaftlich genutzten Hochflächen. Diese Hoch-
flächen als zentrale Landschaft des Bergischen Landes haben die Erholungsbedürfnisse 
der Menschen in den angrenzenden Ballungsräumen von Köln und Leverkusen zu erfüllen. 
Sie bilden die Kernlandschaft des großflächigen Naturparks Bergisches Land, beliebt ins-
besondere für die Wochenend- und Kurzzeiterholung. Dies gilt in ganz besonderem Maße 
für den Geltungsbereich des Landschaftsplans „Odenthal“.  
Weitergehende Informationen sind dem Textteil "Textliche Darstellungen und Festsetzun-
gen, Erläuterungsbericht"  zu entnehmen. 
Es ist nicht zu erwarten, dass sich durch die Darstellungen oder Festsetzungen des Land-
schaftsplans "Odenthal" negative Auswirkungen auf das Schutzgut "Land-
schaft/Landschaftsbild" ergeben. 
 

3.4 Schutzgüter "Tiere und Pflanzen, biologische Vielfalt" 
Die zahlreichen Bachtäler sind die tragenden Elemente des lokalen Biotopverbundes und 
bilden überregionale Vernetzungsräume innerhalb des Landschaftsraums. Von herausra-
gender und überregionaler Bedeutung für den Biotop- und Artenschutz ist insbesondere das 
Eifgenbach-Dhünn-System. Im Rahmen der landesweiten Biotopvernetzung stellt das Tal-
system eine Kernfläche im Naturpark Bergisches Land dar und ist Teil des Dhünn-
Eifgenbach-Korridors, der die Vernetzung zwischen den beiden Naturräumen Bergische 
Hochflächen und Bergische Heideterrassen herstellt. Wegen des Vorkommens international 
bedeutender Biotoptypen sind die Täler als Refugial- und Ausbreitungsraum auch europa-
weit bedeutend. 

Im Landschaftsplangebiet befinden sich weitere naturnahe Quell- und Fließgewässer-
Lebensräume mit amphibischen und terrestrischen Kontaktlebensräumen innerhalb der 
Scherfbach-Dhünn-Verbundachse. Für die Fluss-, Bach- und Siefentäler gilt es, Regelun-
gen zur Erhaltung der natürlichen Lebensräume, zur Erhaltung und Entwicklung von einzel-
nen Lebensraumtypen und schließlich die Ziele und Maßnahmen zur Erhaltung und Förde-
rung einzelner Tier- oder Pflanzenarten im Landschaftsplan darzustellen und festzusetzen. 
 
Es ist nicht zu erwarten, dass sich durch die Darstellungen oder Festsetzungen des Land-
schaftsplans negative Auswirkungen auf das Schutzgut "Tiere und Pflanzen / biologische 
Vielfalt" ergeben. 
 

3.5 Schutzgüter "Mensch und menschliche Gesundheit" 
Das Schutzgut Mensch umfasst nach der Sichtweise des UVPG sein Wohlbefinden und 
seine Gesundheit. Nicht betrachtet werden im Sinne des UVPG die wirtschaftlichen Ent-
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wicklungsmöglichkeiten des Menschen. Es könnten sich zweierlei Belastungen für das 
Wohlbefinden und die Gesundheit des Menschen ergeben:  
 
- die direkte Belastung des Menschen durch Lärm- oder Geruchsbelästigung, Luft-

schadstoffe oder beeinträchtigtes Trinkwasser; 
- eine indirekte Beeinträchtigung durch die ökologische Verarmung des Lebensumfel-

des des Menschen. Damit verliert die Landschaft als Erholungs- und Lebensraum an 
Potenzial.  

 
Für die Betrachtung der Umweltwirkungen des Landschaftsplans im Hinblick auf das 
Schutzgut Mensch, stehen demnach vor allem Leben, Gesundheit und Wohlbefinden der 
Bevölkerung im Vordergrund. Da neben den direkten Wirkungen auf die Schutzgüter auch 
die Einbeziehung sekundärer Auswirkungen (Anlage I der Richtlinie EG 2001/42/EG) darzu-
legen sind, wird in allgemeiner Form auf mögliche Wirkungen des Landschaftsplans auf die 
maßgeblichen Flächennutzungen der Land- und Forstwirtschaft Bezug genommen. Durch 
die Regelungen zur Unberührtheit von den Verboten innerhalb der Schutzgebietsauswei-
sungen wird eine über die Sozialpflichtigkeit hinausgehende Betroffenheit vermieden. 
 
Direkte Belastungen des Menschen durch die Darstellungen und Festsetzungen des Land-
schaftsplans (Lärm- oder Geruchsbelästigung, Luftschadstoffe, beeinträchtigtes Trinkwas-
ser) sind nicht zu erwarten.  
 
Auswirkungen auf die land- und forstwirtschaftliche Bewirtschaftung werden durch die Fest-
setzungen und Maßnahmen auf eine fachliche Mindestanforderung reduziert festgesetzt - 
die Maßnahmenumsetzung erfolgt auf vertraglicher Basis, jeweils im Einvernehmen mit dem 
Grundstückseigentümer bzw. -bewirtschafter. Die Konkretisierung der Maßnahmenumset-
zung unter Beteiligung der Eigentümer, Bewirtschafter und einzubeziehender Träger öffent-
licher Belange erfolgt somit in einem konsensualen Verfahren.  
Von den Festsetzungen und umzusetzenden Maßnahmen, die sich aus den Inhalten des 
Landschaftsplans ableiten, wird auf die menschliche Gesundheit und das Wohlbefinden der 
örtlichen Bevölkerung eine positive Wirkung ausgehen. Durch die zu den Themenbereichen 
3.3 (Landschaft/Landschaftsbild) und 3.6 (Erholung) dargestellten Ziele und Maßnahmen 
soll eine Verbesserung für das Wohnumfeld, das Landschaftsbild und die Erholungsvorsor-
ge der Bevölkerung erreicht werden. 

Für die land- und forstwirtschaftliche Bodennutzung werden die Festsetzungen und Maß-

nahmen auf das fachlich erforderliche Maß zur Erreichung und Erhaltung der Schutzziele 

und Schutzwecke begrenzt - negative Auswirkungen auf das Schutzgut "Mensch und 

menschliche Gesundheit" sind somit insgesamt nicht zu erwarten. 

 

3.6 Schutzgut "Erholung" 
Die Bergischen Hochflächen als zentrale Landschaft des Bergischen Landes stellen sich als 
wichtiger Erholungsraum auch für die Menschen in den angrenzenden Ballungsräumen von 
Köln und Leverkusen dar. Die Hochflächen bilden die Kernlandschaft des großflächigen Na-
turparks Bergisches Land.  

Mit dem meist dichten Wegenetz sind die Höhenzüge und Talräume für Freizeitaktivitäten 
wie Spazierengehen, Wandern, Radfahren und Reiten von besonderer Bedeutung. Ver-
gleichsweise ausgeprägt sind die Aktivitäten Radfahren und Wandern. Insbesondere zum 
Wandern werden im Landschaftsplangebiet besondere Routen, beispielweise die soge-
nannten „Premium Wanderwege“ und die „Streifzüge“ angeboten und unterhalten. Ferner 
existiert u.a. für auch für Teile der Gemeinde Odenthal ein einvernehmlich entstandenes 
Reitroutenkonzept.  

Andererseits ist zu beobachten, dass der Erholungsdruck auf die Landschaft standörtlich 
zum Teil ein bereits sehr hohes Niveau erreicht hat. Auch der beginnende Wandel von der 
stillen, naturverträglichen Erholung hin zu individuellen Freizeitaktivitäten und organisierten 
(Massen-)Freizeitveranstaltungen, die zu einer Belastung von Natur und Landschaft und 
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letztlich des Menschen führen können, gilt es zu registrieren. Ausgleichende Festsetzungen 
enthält der Landschaftsplan für die besonders geschützten Teile von Natur und Landschaft. 

Es ist nicht zu erwarten, dass sich durch die Darstellungen oder Festsetzungen des Land-
schaftsplans "Odenthal" negative Auswirkungen auf das Schutzgut "Erholung" ergeben 
werden. 
 

3.7 Schutzgüter "Kultur- und Sachgüter" 
Dieses Schutzgut umfasst Kulturgüter wie Boden- und Baudenkmäler sowie Kirchen und 
sonstige Sachgüter wie schützenswerte Brücken und Gebäude  oder archäologisch bedeut-
same Stätten. Im Rahmen der Überarbeitung der Landschaftspläne Nr. 2 „Eifgenbachtal“, 
Nr. 3 „Große Dhünntalsperre“ und Nr. 4 „Mittlere Dhünn“ – Aufstellung des Landschafts-
plans „Odenthal“ - sind die für Kulturgüter und Bodendenkmäler zuständigen Behörden be-
teiligt worden.  

Bei der Aufstellung und Änderung von Landschaftsplänen sind insbesondere diejenigen 
Denkmäler und Denkmalbereiche nach dem Denkmalschutzgesetz NRW (DSchG NRW) zu 
berücksichtigen, die flächenhafte Ausdehnung haben. Im betroffenen Plangebiet ist dies der 
Denkmalbereich „Der Altenberger Dom im Tal der Dhünn". Der Altenberger Dom, die ehe-
malige Klosterkirche der Zisterzienserabtei Altenberg, hat das Tal über Jahrhunderte ge-
prägt. Das Tal ist der Kernbereich der dem Kloster zur Gründung als Existenzgrundlage 
übertragenen Ländereien. Die Zisterzienser nutzten und gestalteten das Tal vom 12. Jahr-
hundert bis 1803. Die unmittelbar das Kloster umgebenden Flächen wurden genutzt als 
Gartenland, Hof- und Wirtschaftsflächen, Wiesen und Waldflächen an den Talhängen. Nach 
Säkularisation, Umnutzung und baulichen Verlusten erfuhr der Dom zunächst als Ruine im 
Talraum und dann mit der Sicherung und der Wiederherstellung eine historische, architek-
tonische, kunsthistorische, kulturlandschaftliche und in der Nutzung bis heute eine religiöse 
Wertschätzung. Mit der touristischen Erschließung des Tales erfolgten die Einrichtung und 
der Neubau von Gaststätten und die Schaffung von baulichen Anlagen wie dem Märchen-
wald. 

Der Dom beansprucht als ehemalige Klosterkirche, als heutiger Kirchenbau und als touristi-
scher Anziehungspunkt einen weiten Wirkungs- und Schutzraum und beherrscht einen Teil 
des Talraums an der Dhünn. Das Tal ist Schutz- und Distanzraum, Hintergrund für die bau-
lichen Anlagen und für das Erleben sowohl der inhaltlichen als auch der räumlichen histori-
schen Zusammenhänge. 
Der Denkmalbereich würdigt den historischen Wert und die topografische Einbindung der 
Gesamtanlage. Der räumliche Geltungsbereich des Denkmals umfasst die Klosteranlage 
Altenberg und Teile des Talraums, in dem sich die historischen Merkmale verdichten, der 
optisch als Einheit um den Dom erlebt wird und in den der Dom ausstrahlt. 
 
Dabei liegen die wesentlichen Kernflächen und Gebäudekomplexe des Denkmals „Der Alt-
enberger Dom im Tal der Dhünn" (DSchG NRW) im Plangebiet des Landschaftsplans 
„Odenthal“ nicht jedoch in dessen räumlichem Geltungsbereich. 
Für die umgebenden, innerhalb des Landschaftsplan-Geltungsbereiches befindlichen 
Denkmalelemente stehen die Festsetzungen des Landschaftsplans dem Denkmalschutz 
nicht entgegen – dies insbesondere im Sinne der Erhaltung und des Schutzes von Land-
schaftselementen.  
Negativen Auswirkungen des Landschaftsplans auf diese Schutzgüter können demnach 
ausgeschlossen werden.  
 

3.8 Wechselwirkungen zwischen den Schutzgütern 
Die Festsetzungen, Maßnahmen und Darstellungen des Landschaftsplans wirken sich sel-
ten nur auf ein Schutzgut aus, sondern haben häufig, zumindest mittelbar, Auswirkungen 
auf mehrere Schutzgüter. Allerdings sind sie weder für sich genommen, noch in der ge-
meinsamen Betrachtung geeignet, erhebliche Beeinträchtigungen der Schutzgüter ein-
schließlich ihrer Wechselwirkungen hervorzurufen. Im Gegenteil haben die Betrachtungen 
gezeigt, dass vielmehr positive Wirkungen auf die Schutzgüter und in ihren Wechselwirkun-
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gen durch Maßnahmen des Landschaftsplans oder den Landschaftsplan selbst, zu erwar-
ten sind. Diese können sich durch Synergien gegenseitig verstärken. 
 

3.9 Alternativenprüfung - voraussichtliche Entwicklung bei Nichtdurchfüh-
rung des Landschaftsplans 

Wie die Analyse gezeigt hat, bestehen im Plangebiet vielfache Nutzungsansprüche, welche 
nur durch eine vorausschauende räumliche Planung mit den Belangen von Natur und 
Landschaft vereinbart werden können. Die Nichtdurchführung des Landschaftsplans und 
der darin festgesetzten Ziele, Schutzausweisungen und Maßnahmen würde vermutlich zu 
einer Verschlechterung des Zustandes von Natur und Landschaft führen. Sowohl die abioti-
schen und biotischen Schutzgüter, als auch das Landschaftsbild könnten in ihrer Qualität 
beeinträchtigt und damit auch in ihrer wichtigen Funktion als Erholungs- und Regenerati-
onsraum für die Bevölkerung gestört werden. 
Die sog. Nullvariante, d.h. die Betrachtung der Landschaftsentwicklung ohne Durchführung 
des Landschaftsplans, scheidet aus, da die Landschaftsplanung in NRW eine gesetzliche 
Pflichtaufgabe darstellt. Auch konkretisiert der Landschaftsplan die Grundsätze und Ziele 
des Regionalplans in seiner Funktion als Landschaftsrahmenplan. 
 
Für den Landschaftsplan "Odenthal" gilt, dass die räumliche und inhaltliche Ausgestaltung 
der Schutzgebiete, die Festsetzungen, Darstellungen und Maßnahmen nach aktueller 
Sachdatenlage, unter Berücksichtigung sämtlicher zur Verfügung stehender Informationen 
erfolgte.  
Der Landschaftsplan wird, den derzeitigen Rechtsvorschriften des BNatSchG und 
LNatSchG NRW entsprechend, einer nach Lage, Art, Größe und Ausgestaltung der Fest-
setzungen und Darstellungen abschließenden Alternativen- und Variantenprüfung, unter 
Abwägung sämtlicher relevanter, öffentlicher und privater Belange unterzogen. Insofern bil-
det das Landschaftsplanverfahren selbst die geforderte Alternativen- und Variantenprüfung 
ab. Die Durchführung der frühzeitigen Beteiligung der Träger öffentlicher Belange und der 
Beteiligung der Bürger kann zu Änderungen des Landschaftsplan-Entwurfs führen, welche 
in den Entwurf zur öffentlichen Auslegung einfließen. Die Alternativenprüfung im Rahmen 
des Aufstellungsverfahrens als öffentlicher Prozess soll die Richtigkeit der im Landschafts-
plan formulierten Ziele und Festsetzungen bestätigen. 
 
Hinweis: Die entsprechenden Ziele und Maßnahmen die einzelnen Schutzgüter (3.1 – 3.8)  
betreffend, sind in den textlichen Darstellungen und Festsetzungen des Landschaftsplans 
"Odenthal" in den Entwicklungszielen sowie in den Schutzgebietsausweisungen und Ein-
zelfestsetzungen enthalten.  
 

4 . Zusammenfassung  
Der Landschaftsplan verfolgt als Planungsinstrument die Zielsetzung der Erhaltung und 
Aufwertung der Kulturlandschaft sowie zur dauerhaften Sicherung des Biotopverbundes 
und Schaffung von Vernetzungsräumen. 
Die Festsetzung besonders wertvoller Landschaftsteile und die Umsetzung der Ziele und 
Maßnahmen wird zu einer nachhaltigen Verbesserung der Situation bei den Schutzgütern, 
insbesondere für die Arten und Lebensräume (biologische Vielfalt), das Landschaftsbild, 
Klima (Kleinklima) sowie für das Wasser, führen. Mittelbar profitiert davon auch die Bevöl-
kerung, deren Wohnumfeld und die Naherholungsgebiete ökologisch und landschaftlich 
aufgewertet, bzw. als Minimalziel erhalten werden. Soweit möglich, werden darüber hinaus 
das Landschaftsbild prägende Strukturen geschützt. Negative Auswirkungen auf den Boden 
sind nicht erkennbar.  
Der Landschaftsplan führt im Sinne des UVPG zu keinen Beeinträchtigungen der Schutzgü-
ter oder ihrer Wechselwirkungen. Durch die forstlichen Festsetzungen und festgesetzten 
Maßnahmen sind insgesamt keine erheblichen negativen Wirkungen auf die einzelnen 
Schutzgüter zu erwarten - im Gegenteil: Aufgrund der zu erwartenden langfristigen Verbes-
serung der Waldfunktionen und der Wirkungen festgesetzter bzw. umgesetzter  Maßnah-
men ist insgesamt mit einer deutlichen Verbesserung der Wohlfahrtsfunktionen zu rechnen. 
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Insgesamt wird auch erwartet, dass der Landschaftsplan durch die Entwicklungsziele und 
Festsetzungen eine transparente Verfahrensweise bei der Umsetzung der Ziele fördert und 
somit insgesamt die Vorhersehbarkeit der Entwicklungen unterstützt. Auch für die Umset-
zung der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung werden positive Wirkungen erwartet.  
Die Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege - umgesetzt in der Landschaftspla-
nung - wurden unter Berücksichtigung der Ziele der Raumordnung auf kommunaler Ebene 
mit den bauleitplanerischen Zielen im Landschaftsraum abgeglichen. Die Alternativenprü-
fung im Rahmen des Aufstellungsverfahrens hat die Richtigkeit der im Landschaftsplan 
formulierten Ziele und Festsetzungen bestätigt. 
 

5. Darstellung der geplanten Maßnahmen zum Monitoring 
Da keine erheblichen negativen Wirkungen oder Wechselwirkungen durch den Land-
schaftsplan selbst zu erwarten sind, kann im Rahmen der Umsetzung von Maßnahmen des 
Landschaftsplans auf eine Überwachung im Sinne des § 14m UVPG verzichtet werden. 

Die positiven Wirkungen einzelner Maßnahmen sind im Rahmen der Umsetzung und der 
Fertigstellungsprüfung zu überwachen (Durchführungsplanung). Eine darüber hinaus ge-
hende Wirkungsprüfung ist bisher nicht vorgesehen. Zur Aktualisierung der Datenlage ist 
beabsichtigt, den Landschaftsplan in einem 10-15 jährigen Turnus zu überarbeiten. 

 

6.  Anhang 
 

Rechtsgrundlagen 
- Gesetz über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVPG) in der Fassung der Bekanntma-

chung vom  24. Februar 2010 (BGBl. I S. 94, zuletzt geändert durch Artikel 3 der Verord-
nung vom 18. Mai 2011, BGBl. I S. 892).  

- Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz; BNatSchG), 
vom 29 Juli 2009, (BGBl. I S. 2542), beschlossen als Artikel 1 des Gesetzes zur Neure-
gelung des Rechts des Naturschutzes und der Landschaftspflege vom 29. Juli 2009, 
(BGBl. I S. 2542, Inkraftgetreten am 1. März 2010).  

- Gesetz zur Sicherung des Naturhaushalts und zur Entwicklung der Landschaft; Lan-
desnaturschutzgesetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 21. Juli 2000 (GV. 
NRW. S. 568), das durch Gesetz vom 15. November 2016 (GV. NRW. S. 934) neu ge-
fasst worden ist. 
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